
Die AGJF Sachsen e. V. ist seit 1990 als Dach- und 
Fachorganisation mit den Arbeitsschwerpunkten Fort-
bildung - Beratung - Projekte wirksam und setzt auf 
Qualifizierungs-, Unterstützungs- und Entwicklungs-
leistungen für die sächsische Jugendarbeit/Jugendhil-
fe. Als Dachverband für freie und öffentliche Träger der 
Jugendarbeit und Fachorganisation der Fortbildung 
begrüßen wir ausdrücklich die aktuellen Aktivitäten 
und Diskurse zur Auseinandersetzung mit Demokratie-
distanz und Rassismus in Sachsen. Gleichzeitig stellen 
wir mit Besorgnis fest, dass die enormen sozialinteg-
rativen Potenziale der Einrichtungen und Maßnahmen 
der Jugendarbeit in der sächsischen Debatte kaum 
ausreichend zur Kenntnis genommen werden und Ju-
gendarbeit als basisstrukturelles Angebot sichtbar Ge-
fahr läuft, aus dem gesellschaftlichen Blick zu geraten. 
Mit diesem Positionspapier möchten wir den Blick für 
die Qualität, die Fachlichkeit und gleichsam die mitun-
ter prekären Bedingungen in der Offenen Jugendarbeit 
und den angrenzenden Arbeitsfeldern schärfen.

Wir unterstützen die berechtigten Forderungen nach 
Angeboten der Demokratiebildung, nach erweiterten 
Programmen zur Integration geflüchteter Menschen 
sowie zur Prävention von menschenfeindlichen Orien-
tierungen. Die intensive Beziehungsarbeit mit und eine 
Verstärkung menschenrechtsorientierter Bildung von 
jungen Menschen sind dringend geboten. Politische 
Bildung, Beratungspartner und themenspezifische 
Präventionsangebote benötigen jedoch funktionieren-
de Basisstrukturen, qualifiziertes Personal sowie leis-
tungsfähige Träger und Räume in den Gemeinwesen. 
In den Einrichtungen vor Ort werden die Zugänge zu 
jungen Menschen hergestellt und offen gehalten. Hier 
können gemeinsame Maßnahmen vorbereitet und in 
die Lebenswelt und Lebenswirklichkeit der Jugend ein-
gebettet werden, damit sie nachhaltig wirken.

Dabei muss einmal mehr um die grundständige Finan-
zierung und um sozialpolitische Haltung gerungen wer-
den. Seit Jahren verweisen Praxis und Wissenschaft 
darauf, dass wirksame jugendkulturelle Angebote und 
Projekte der Jugendbildung ausgedünnt und einge-
stellt werden. Dabei sind genau hier die Räume zu fin-
den, in denen sich grundsätzlich alle jungen Menschen 
untereinander begegnen können, in denen schrittweise 
Vorurteile und ablehnende Haltungen abgebaut und 
ein respektvolles Miteinander gelebt werden kann. Ge-
rade in ländlichen Gemeinwesen stellen Schulen (so 
vorhanden) sowie die Einrichtungen und Angebote der 
Jugendarbeit die weithin einzigen öffentlichen Orte dar, 
an denen sich Kinder und Jugendliche unterschiedli-
cher Milieus, Auffassungen und Zugehörigkeiten tref-
fen und soziales Miteinander aushandeln. Den Ange-
boten der Jugendarbeit kommt hierbei aufgrund ihres 
offenen und freiwilligen Charakters eine maßgebliche 
Funktion für den handlungsorientierten Erwerb von 
Kompetenzen, die Ausprägung von Toleranz und damit 
allgemein als Orte der außerschulischen, non-formalen 
Bildung zu.

Alle Kinder und Jugendliche haben einen Anspruch auf 
die Förderung ihrer Persönlichkeit und ihrer Entwick-
lung, das SGB VIII formuliert diese inklusive und de-
mokratische Grundlage für die Jugendarbeit. Mit den 
Angeboten der Offenen Jugendarbeit bestehen Räume 
und Strukturen, in denen demokratische Aushand-
lungsprozesse erlebt und eingeübt werden und in de-
nen professionelles Personal demokratisch und men-
schenrechtsorientiert interveniert. Fachkräfte in der 
Jugendarbeit stehen auf der Seite junger Menschen 
in der Aushandlung von und dem anwaltschaftlichen 
Eintritt für ihre Interessen und leisten im Dialog eine 
beständige, kritische Würdigung gesellschaftlicher An-
forderungen und individueller Perspektiven.
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Die Personalstruktur der Jugendhilfe in Sachsen steht 
mit den aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen vor 
starken Herausforderungen. Geprägt durch einen seit 
längerem steigenden Fachkräftemangel und verstärkt 
durch den deutlichen Anstieg des Zuzugs geflüchteter 
Menschen hat die Situation innerhalb kurzer Zeit einen 
hohen Bedarf an Angeboten der Jugendhilfe in den Be-
reichen SGB VIII §§ 11-14 und §§ 27-34 geschaffen. 
Die damit verbundenen Entwicklungen in der Kinder- 
und Jugendhilfelandschaft verdeutlichen die Notwendig-
keit einer gefestigten politischen Haltung, verknüpft mit 
professionellem Handeln bei den Fachkräften. 

Für die Absicherung des Bedarfs stehen nicht genügend 
Fachkräfte (SGB VIII §72) zur Verfügung. So wurde das 
Fachkräftegebot, als einer der wichtigsten übergeord- 
neten Qualitätsstandards der Jugendhilfe, an einigen 
Stellen geöffnet. Diese Situation ist auch vor dem Hin-
tergrund der kurzfristigen Zunahme der Gruppe geflüch-
teter Menschen, deren Inobhutnahme und Integration zu 
beurteilen. Gleichzeitig kann der Bedarf an entsprechend 
ausgebildeten und im Arbeitsfeld spezialisierten Fach-
kräften auch bei einem Absinken der Zahlen Zuflucht 
Suchender nicht gedeckt werden. Dennoch muss mit 
Blick auf die Identität der sozialpädagogischen Handlungs-
felder und auf die Profession der Sozialarbeiter_innen und 
Sozialpädagog_innen die Aufweichung der Qualitäts-
standards kritisch hinterfragt werden. 

Diese seit 2015 deutlich verschärfte Entwicklung wird 
uns aus fast allen Bereichen der Jugendhilfe und ent-
sprechenden Ausbildungsinstitutionen signalisiert. Sie 
begründet sich in geringer Attraktivität der Arbeitsfelder 
durch Tätigkeiten über physische und psychische Grenzen 
und schlechte Vereinbarkeit von Familie und Beruf insbe-
sondere in der Jugendarbeit. Problematisch ist ebenfalls 

die Beschäftigungssituation bei freien Trägern, welche 
finanziell häufig unter Niveau des TVÖD angesiedelt ist. 
Hinzu kommen fehlende Ausbildungsstrategien und in-
tegrationsbezogene Nachqualifikationsangebote. Eine 
grundlegende gesellschaftliche Anerkennung Sozialer 
Arbeitsfelder und deren Berufe, vor allem aufgrund feh-
lender struktureller Repräsentanz im Sinne der Notwen-
digkeit Sozialer Arbeit, fehlt. Weiterhin sichtbar sind die 
häufig mangelnde Darstellungsqualität der Arbeit und 
die zunehmende Verwischung professioneller Tätigkeiten 
mit Alltagsengagement, welches nicht den fachlichen 
Aufträgen entspricht. 

Jugendhilfe bietet im Sinne des § 1 SGB VIII auf hohem, 
professionellem Niveau Hilfen für junge Menschen. Hier-
für benötigen der Arbeitsbereich sowie die Ausbildung 
dringende Veränderungen.

Daher fordern wir:
1.	 Unbedingtes Festhalten am Qualitätsstandard Fach-

kräftegebot sowie dessen Weiterentwicklung als 
Qualität und Rahmen von Professionalität entlang 
aktueller Herausforderungen

2.	 Situationsrelevante Ergänzung des Fachkräftege-
botes unter Beachtung von notwendigem Spezial-
wissen und Sonderleistungskönnen u. a. im Sin-
ne migrationspädagogischer Qualifikationen und 
Kenntnisse im Bereich Sozialer Arbeit mit geflüchte-
ten Adressat_innen

3.	 Offensive Anwerbung und Öffnungsbemühungen für 
Fachkräfte und Partner_innen mit Migrations- und 
Fluchterfahrung

4.	 Aus- und Weiterbildungsangebote zur kurzfristigen, 
fachlichen Grundqualifikation von Nichtfachkräften, 
inkl. Klärung der Finanzierung und notwendiger 
Rahmenbedingungen
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5.	 Entwicklung und Umsetzung einer berufsbeglei-
tenden Anpassungsqualifizierung Sozialpädagogik/
Sozialarbeit für in- und ausländische sozialwissen-
schaftliche Absolvent_innen

6.	 Langfristige Schaffung von Handlungskonzepten 
und Notfallplänen zur professionellen Reaktion auf 
spezifische Notwendigkeiten, wie beispielsweise den 
hohen Zuzug und die anschließende Integration ge-
flüchteter Menschen

7.	 Anerkennung und Wertschätzung von Zusatzquali-
fikationen durch entsprechende Eingliederung als 
Fachkraft in die tariflichen Entgelttabellen 

8.	 intensive Auseinandersetzungen um Standards und 
Qualitäten von Jugendhilfe und speziell Jugendarbeit 
auch im Hinblick auf migrationsgesellschaftliche An-
sprüche

9.	 Maßnahmen zur Erhöhung der Attraktivität Sozialer 
Berufe und deren breitenwirksame Präsentation be-
sonders im ländlichen Raum

10.	das organisierte Eintreten von Fachkräften zur Absi-
cherung und zum Aufbau notwendiger Ressourcen 
für das Arbeitsfeld sowie die Schaffung entsprechen-
der Vertretungsstrukturen

Die AGJF Sachsen e. V. als Dach- und Fachorganisation 
für Jugendarbeit und Jugendhilfe setzt sich auf verschie-
denen Wegen bereits für die Umsetzung der Verände-
rungen ein. Unter anderem bieten wir Fortbildungen 
zur (Weiter-)Qualifizierung von Fachkräften und setzen 
geförderte Projekte um, wie beispielsweise „be/pe/so - 
Berufswege und vorausschauende, nachhaltige Perso-
nalentwicklung in der Sozialwirtschaft“. Auch zukünftig 
ist es unser Ziel, die Handlungsempfehlungen innerhalb 
unserer Organisation weiter umzusetzen, aber auch an-
dere zu sensibilisieren und (gemeinsam) die dringend 
notwendigen Anpassungen einzuleiten.
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